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Nieceꝛt ahnten wir vor wenigen Tagen, dass wir

heute die theureé Pilgerin uMò leteten Ganq hindus-

begleiten müssſten. Woll wr Abendmude uüber sie

geſommen; aber vwir glaubten hoffen ↄu dunfen, dass

Jetet die schverste Leit vorüber seis und dass der

anbrechende Fruſling einen neuen Aufschuunmq der

Krufte bringen werde. Es sollte nicht also sein.

Gottes Gedankſen sind nicht unsere Gedanſen, und

seiι Veα nieht unsere Wege.

Ein uberaus reiches gottgesegnetes Leben ist nun

abgesehlossen. In frunen Jahren Schon wurde die Selige

unter Puhrungq edler dusgegeichneter Eltern mit einer

freien hochſsinmigen Auffassumg des Lebens und seiner

Aufgqaben vertruut; fruhie wachte die Begeisterunq in

ihr au ur die unmsſterblichen Guter menschlichen Da—

scins, und den höchsten Lielen, für die ihr junges

Here ergluhte, ist sie wndellos treu geblieben bis

æurn leteten Aundeé. 



 

  elch rege eilnalhme begeigte sie fortudhrend

Fur die grossen FPrugen der Menschnheæit, wie selr gingq

dir, der Enſcelim Linmth-PDschers, Wold und Meſe

des Vaterlandes ↄu EHEeræen, wie ινe sie nieht mude,

uüben Gott und göttliche Dinge nacheusinnen, au

Sprechem umnd a öron. Beè aller Freiheit der An-

schauunq blieb doch das Bibelbuch ihr theuerstes

Buch und nach ihrem innersſten Glauben und Streben

ollte sie nichts anderes sein, as eineée Mngerin

Jesu Ohristi, des Gelſcreuæigtem.

EDine mũtterliche Proumdin ist sie dem, der um

dieser Mätte æu Euch reden damf, gewesen. 0 nelomt

darum auf vwie einen scldichten Krane der Danſboar-

Beit, den ich dquf's GCGrab der theueren Entscllufenen

lege, wenn ich begeuge, dass ich ihlr für meine religiöse

Bildunq, fun mein Virſen inm dem mir von Gott am

vertrauten Berufe Grosses voerdanße. Es diente mir

im Innersten αν Ermutligunq dass ire religiösen

Mereeugungen mit den meimen bereinstimmten. Ond

vwie oft habe ich es mit dambboarster Preude empfundem,

vwenn es min gegeben won, mit meiner Predigt die meure

Aorerin au trösten umd au erquiclaenm.

Heiche lautere Heræcensqute wr der Grundeugq

hres Wesens. Darum ihr ſindliches Gottvertrauen,

darum re sonnige Heiterheit. Wie es nurn reicher

Hergensgute gegeben ist, verſtund sie es, frohdicla

æu sein mit den röolichen umd eu ει_ιν mit den

Meinenden. Preundlich und qutiq wor sie gegen dlle

 

  



Menschen. Auch den Ontergebenen machte sie durech

liebevolle Punmsorge umd Theilnahme dir Haus au einmer

trauten schönen Heimaot. Lu helfen, ↄu rathenm, au

trõsten blieb ihr dlleæcit tiefes Heræensbedumfniss. Mit

velel ενιdeter Preudiqheit betheiligte sie sich, wo⸗

mmer sie Lonnte, am den Bestrebungen aↄur ILinderungq

geistiger um leiblicher Noth. Druben im PReutlingen

trauert der greise Menschenfreumd Gustav Verner,

denn er hat an der Heimgegangenen eine der treusten

und opfervwilliuſten Preumdinnen seines Rettungswerſees

verloren.

Velei hellen Sonnenglamæ hat aber ihre ILiebe

voraus Uuber ihre engste Heimat dusgebreitet. Ju, IIur,

liebe Trauernde, wisst es Eure Gauttin und Mutter

Lannte Leine grössere Proude, Lein höheres Liel, dls

Euer Leben froh und froundliel au gestalten. Sie haut

mit Puch gebungt und geloſtt, Sie hoat Duch mit der

Meisheit umd dem Schamfblick hochſlieræaiger Iiebe ver-

sStandem, ein jedes in seinem eigensten Beduumfen. Euen

Mollsein, Puer Erfolq; Duer Friede, Puer FProlſinn

var der grösste Iubel ihres Heræens. Ihr houbt viel,

selur viol verloren.

Doch in Puern Schmere mäsclit sich lindernd ein

Geull der Donſbarſceit. Ilhr ist wolil gescliehen. Mit

leiser, milder Hand hat der Engel des Todes sie be-

rlrt. Neht musste sie die Juhre erleben, wo Sie gunmnæ-

lich ermuttet sehnsuücligα Tο gevurtet hätte,

nelt ginq es durecla schwere Leidensndeht aum Morgen  



des Rimmlischem Tages. Mit unverminderter Frisckhe

des GCemũthes, liebevoll Sinnend und sorgend, so wurde

sie heimgerufen. Es hat auch ſhrem Leben nmieht am

Leiden und Prufungen gefellt. Oftmouls hutte sie die

Lust lunmquieriger Kranlſcheit au tragenm. Tiefern Schmeræ

noch bereitete ſur das Scheiden derer, die iſur theuer

vwaren, der Eltern, des sinnigen fruſi vollendeten Kin-

des, des Bruders, der Schwestern. Aber sie trugq das

reuæ mit Geduld umd Fussung. Sie wusste, dass vwir

auch das Theuerſte nur quf eine gewisse Leit besitgem,

und dass wir es wieder dem aurιιεριαεν, der

es uns quf eine Leit anvertraut hatte. VUnd vwie schön

ist hir der Abend geworden. Wie danſebar haut sie die

reiche Liebe, von der ſsie umgeben wor, empfundem,

vwie inniq Sich des Gluckes ſhrer Kinder und Kindes-

Linder gefreut. Walirliceli, wenn sie heute noch au ums

reden Lönnte, sie wuirde aↄu uns Sprechem:Der Herr

hot Grosſsses an mir getham, dess bim ieh fröhlich““. Jo,

ſem geben wir die Dhre, dem Gott aller GCnade und

Treue, der mit seinεM Geist die theure Entschlafene

gestarlet hat, dass sie bis ans Ende ihrer Toge siecl.

als Iungerin ihres Herrn bewäihren Romnnte.

OUnd wνν Ihr mν eιαι liebe Trauernde,

vund Ihr ſindet Puer Heim so ſstill und verlassen, Gott

tröste Puch. Gott tröſste Sie vor Allem, lieben väter-

licher Preund. Fust AGß Julire hat er es Ihnen gegeben,

mit der Seligen eines immer reichern und schönern

Heimatsgluclkeas ↄu goniessen. Manches gute Werſe haben  



Sie ↄusammem vollendet, und viele Heræen sind es, die

dus innigster Bewegunq Ihnen beiden uιιναα Vrαse

sei diesem Hause. Gott tröste quch Puch, ihr Kinder

und Enſel. Niemond Lann Euch die liebe, edle Mutter

erseteenmn. Aber Ihr Alle, Ihr Tiefbetrubten, sollet es

inne werden, dass es nach Gottes Ordnunq einen um-

sterblichen Aν!—᷑ng, treuer Hergen gibt. Der

Gouttin und Mutter verſclärtes Bild wird Puch tröstem,

vwird Euch segnhem wird Puch grüssen mit dem seligen

Gruss der Euig«keit. Darum mögen Heimweh und

dankſhare Freude, erhebende Erinnerung und freu-

dige Ahnunq sich ενανsαοεε ν deä LVinen

grossen Gefuhl, das quch der Heimgegongenen stets das

theuerste gewesen „die Liebe bleebet immeérdar“.,

Amem“?!
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